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sehen Dienstste llen mit den reichen Erfahrungen aus der Ent­
wicklung ihres eigenen Landes die deutschen Verwaltungs­
ste llen be ratend und an lei tend un te rstü tz ten. I n verschiedenen 
Befehlen wurden von de r damaligen sowjetischen j\·lilitär­
administration Maßnahmen zur Förd e rung der Landwirtschaft 
eingeleite t. Am bekanntesten ist de r Be fe hl 209 der SMAD im 
Jahre 1947 , der die Ziele d es Bodenreformbauprogra lllllles er­
höhte. Bei d er übe rgabe der MA S d er VdgB in die Hände der 
Staatlichen Verwaltung half die Sowjetunion durch Lieferung 
von 1000 Tral<toren und anderen Landmaschin en aus ihrer 
eigen en Ne uprodul<tion sowie durch H e rabse tzung d e r Re­
parationslie fe rungen für landwirtschaftliche Maschin en . Im 
Jahre 1952 li eferte sie zur Unterstützung der Landwirtschaft­
lichen Produl<tionsgenossenschaften eine weite re Reihe modern­
ster Landmaschine n. Diese Lieferungen werden auch 1953 fort­
gesetzt. Gleich zeitig e rhielten un sere Landmaschine nfabriken 
die Lizenz zum Nac hbau diese r Masc hinen , wie zum Beispie l 

des selbstfahrenden Mähdreschers Stalinez-4, de r Rüben- und 
Kartoffelkombinen. Damit geht unser Landmaschin enbau 
dazu über, für die einzelnen landwirtschaftlichen Arbeitsketten 
eine Reihe aufeinander abgestimmter Maschin en und Aggregate 
zu schaffen, die die Möglichkei t geben, ve rschiedene Arbeits­
prozesse vo llkommen mec hanisier t durchzuführ~n , wie es in 
der Sowjetunion schon der Fall ist. Das Ziel un se res Trak toren­
und Landmasc hinenbaues muß es sein. noch besse re und voll­
Iwmmenere Konstruktionen zu schaffen, die m engen- und 
qualitätsmäßig allen Anforderungen de r Praxis ge recht 
werden. 

Der Fortschritt in der Landtechnik steht im e ngsten Zu­
sa mlll e nhang mit der Entwicklung unserer Landwirtschaft. Er 
wird weiter entscheidend zur Steigerung ihrer Produl<tion bei­
tragen und dadu reh mithelfen, die Verbesserung des Lebens­
s tandards unseres Volk~s im Sinn~ unserer Regierullgsbeschlüsse 
zu beschleunigen. A 1361 

Rutschkupplung für Landmaschinen 
Von Dipl.-Illg. A. WICHA, Leipzig DK 6:3l.1 

Allgemcincs 

Um überlastungen d es Mechanismus de r Landmaschine aus­
zuschalten, bedient man sich im TrieblVe rl<sbau d er Rutsch­
kupplung, die den Kräftelluß im Mec hanismus unterbricht, 
wenn das zulässige Drehmoment durch irgendwelch e äußeren 
oder inneren Einwirkunge n übe rschritten wird. 

Mit einer Rutschkupplung ist die Übert ragung nur ein es be ­
stimmten maximalen Drehmom entes mögli c h, ind em das ge ­
eichte elastische Element vor der Inbetriebnahm e cler Kupp­
lung von Hand aus eingestellt wird. 

Bild 1. Rutschkupp!ung 

Bezeichnung der Einzelteile: 
CI. Gctrif'benr \~'eHe, b Treibende \Velle, c Klaucn-Z<1hnsc.heibe der lreibenUHt \Velle, 
d Klauen-Zahnscheibe der getriebenen \Yelle, c Feder, / Loc hrnutt e r , g ~liln ehmer ­

stifte, h Sicherung, i I<upplungsmantel 

Der Funl<tionsbereich einer Rutschkupplung richtet sich 
nach der Art des Triebwerksm ec hani sm us und ist für Land­
maschinen der 0 berlastungslaktor 

ö = 1,2. 

Soll zum Beispiel über eine Rutschkupplung die Leistung 
von N = 7,5 PS bei der Drehzahl von 

n = 550 Ufmin 

übertragen werden, so ist das Drehmo men t 

I N Nid = 716,2· - mkg 
11. 

J'dd = 716,2 . ~ = 9,766 ml<g . 
550 

Das maximale Drehmoment ist bei einem überlastungsfaktor 

Ö = 1,2 IN]dm"x =.5. illd mkgl 

NIdrnax = 1,2·9.766 = Il,7192 mkg_ 

Der Funktionsbeginn der Rutschkupplung tritt bei einer Dreh­
mom enten-übertragung von 9,766 mkg, das Ende der Trans­
missionierung bei 11,7192 ml<g ein. 

Bild 2 Bild 3. Bild 4 Bild 5 

B(~recllllllng lind KOllstl'llktioll der Klaucll-Zahllscheiben 
Da im Landmaschinenbau die Anordnung der Rutschl<upp­

lung in d en m eisten Fällen zwischen zwei Kardangelenken 
res p. Kugel- oder Kreuzgelenken erfolgt, darf die Verdrehung 
de r Ein- und Ausgangs- \Vellen ver bindung von der Ru tsch­
kupplung zueinander nur um einen \Vinkel 0: = 180° erfolgen. 

Vielfach werden noch Rutschkupplungen verwendet, die 
einen Ideineren Verdre hungswinl<el (unter 180°) zulassen. Da­
durch wird die Gleic hmäßigkeit der Winkelgeschwindigkeit 
(w in S-I ) d es Mec hanismus gestört, besonders dann , wenn 
Pa ralle l- oder Winkelverlagerungen der Ein- und Ausgangs­
wellen eintreten. 

Die Winl<elgröße a = 180° ist durch die Gelenklwnstruktion 
gegeben , da die Kreuzaehsen d e r Gelenke unter 90° zueinander 
ste hen und die Lage des Ac hsen1<reu zes des einen Gelenl<es, 
das vor der Rutsc hkupplung liegt , zu dem Achsenlueuz des 
anderen Gelenkes, das hinter de r Rutschkupplung lieg t, nicht 
verändert werden darf. 

D ie Achsenkreuztagen zweiel' hintereinander geschalteter Ge­
lenke müssen von einer R ichtung aus betraclttet, zueinander unter 
90° stehen. 

Ktauenzahl~gestaltung 

Der R eibungsw ink el (! zwischen Stah l auf S tahl, trocken, 
nicht künstlich entfe tte t 

,------, le = 12° bis 15° I 
Reibungskoeffizient f.1- = tg l? = 0,21 bis 0,27. 

Neigungswinkel der ](lauenzalmllanken 

Da kein e Se lbs themmung d e r Rutschkupplung eintreten 
darf, muß der Neigungswink el d er Klauenzahnflanke gleicll 
oder kleiner sein als der Grenzwe rt 

I ß= < 90-e I 
Je kleiner de r Neigungswinkel ß wird , um so größer muß die 
Federbela stung (f{l) gewählt werden. 
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SchnillA·8 

Bild 6 

I/mflmgs!Jeschwilldigüils- \~I/mfangskrdf. 
Verlauf-;;- I __ i Po Verlauf 

A 
"\ 

'a I \0 

---- 'vi" 
- -'::::cJl. 

- 8 . , 

Bild 7. Zahnscheibe 

Der UnemPlindlichkeitsgrad der [/u/sch!lupplung wird klein 
bei kleinem Neigungswinkel ß. 

Würde der Neigungswinl<el außen. innen und in der Mitte 
d er K lauenzahnscheibe gleic h g roß gemacht werden. dann 
müßte die Klauenza hnhöhe b nach inn e n zu imm er I<l eine r 
werden . 

Da jedoch die I(lauenzähne in jeder E ing riUs tiefe mit glei­
cher Brei te ineinan dergreifen so llen . um zu große Spi tzen­
belastungen der !(Iauen zu vermeid en . muß der Neigungs­
winkel ß der Klauenzah nflanken nach in nen zu größe r werden. 
Die Steigung d e r I<lauenzahnflanke muß , wie B ild 6 und 7 
zeigen, inn en und au ßen gleich groß sein. 

1 For/setzung des Berechn Itngsbe ispi eies: 

Klau enzahnsc heibe Innendu reh 111 esser di 40 mm 

Klau enzahn scheibe Mi ttend u rehm esser dm 65 Dlnl 

Klauenzahnscheibe Außend u rehllI esse r da 90 mm 

Klau enzahnan za hl je Scheibe z 2 

Klauen za hn brei te 

Klau en zahn -N eig ungswin J;el 

Klau enza hn- Zen triwink el (: 

Bild 8. !(rd[teplan (außen) 

Bild 9. I{.r.i ft epla ll (mille ) 

/(. 

Bild 10. Kr<ift cplan ( innen) 

b 8 mm 

(außen) ßa 30° 

C 7~00·iJ I 
I 

tgßa= - ­
dJ.~ 

720° . b 
Y = -'c/,:-a-' -n- · -:-tg-' pn

a
-

720·8 = 35 Q 15 ' 
90 · 0,14 · 0,57735 - _ -

I<lauen zahn -Neigungswinkd 
(Mi tte) 

da 90 
tgßf" = tgPa' - = 0,57735· -65-

dm 

Klauen zahn -N eigu ngswin kel 
(innen) 

da 90 
tgp· = taß . ~ ~ = 057735·--

I t> a di' 40 

= 1,299 ß; = 52°25' 

Um Selbstbeml11ung zu vermei ­
den, muß 

ß; < 00 - g = no - 15 = 75 ° 

UmfangsgeschlVindigkeiten: 

da' ;r. " 0,090·3,14 . 550 
va=60 = öU 

= 2,59 m 's 

V,tL = 1,87 m '; 

v;.=1.15111s 

Urnfangsk räfte: 

P"l=Kal·tg(ßa+g) I g 

P ml = K ml . tg(ßm + (I) kg 
Pil = ](", 1 ' tg(ßi -I- g) ]ig 

Um d en Rechn un gsgang zu vereinfachen, wird 

P ~ P,,- , + Pil 
Inl = 2 kg 

gesetzt. 

Federbelastung: 

2 · kJr/ \ Pml =-d- l<g 
·m 

2·9,766 
P m 1 = --- = 300 kg 

0,U65 --

. Pm 1 
1i m, ] = kg 

tg(ßu. -I- e) 

. 300 
1\ ',, 1 = 1.358 = 22 1 kg Feclerbelas tung 

IIrml /"TB 
er ' "TO 

'bJrW' :: : I I t I 
, I I I , , 
: w:: : , ,' jj 

_1 I 

Jehl7ill{,-D 

~ 
. ,,-,.~~;~ 

BiI~ 11 , 12, 13 u. 14. Za hn fl a nken mit < P 

Speziiische J( lauenzahn -F/ankenbelastung: 

(da - d ,) I Pm 1 = !I. /.0. 2 . Z l, g 

2. Fortsetzung des Be r echnullgsbeispiels: 

2· P'n l F = --,-,,--~-
b· (da - ä i) . Z 

Spezifi~c h e Be lastung: 

[( = b is 100 I<g cm" 

F ederbe·rcchllu1Ig : 

Maximale Federbelastung 

I 
j("lllax = <5 • j(" 

1111 m l 

Federung 

b 
i = - ---cl;"";( '-" -1 

H""lX 
m t 

cm 

2·200 = 75kg 'cm Z 

0,8 . (9 - 4) . 2 -

max. S t a uf St geh. 

K::~' = 1,2·221 = 265,2 kg 

8 i = ----,--,--= 47,8 mm 
221 

1- - -
265,2 
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.9PS 

I-----gi'spanntlg • 82,5mm -~+>-+ 

1----- vor!1i'spannt!. -.9(},5 mm ------l 

~ IIn!li'spqnntl/J·,JtJ,amm-- -_---------l 

Schrauben/eder : 

Drehmoment 

Bild 15. Federdiagramm 

Md = K max
. tt", cmkg I 

... 1 2 

Zulässige Schubspannung 

'~u ! = ,..v 4000 kg /cm 2 Federstahl. 

Ungespannte Federlänge tu: 

Ilu = 10 + / cm 1 I" = 82.5 + 47,8 = 130,3 mm 

Federarbeit A: 

K
max

. / mkg I A = _m_I __ 

2 
A 

265,2·0,0478 
= 2 = 6,34 mkg 

T el/er/eder (Belleville F eder) : 

Die Beziehung zwischen Federlast k:::~x und Federweg / wird 
durch 

kg 

~ 

V 

1,0 

1 
)'/ 

V 
Widerstandsmoment 49 / 

FedBrdrahtstärke d: 

]'( cf> 
W =-- CC1.3 

16 

rnax dm ]'(. d3 

K mj '2= ----ul' 'zul 

V K rnax 
• d ·16 __ V3 

265,2·6.5·16 
d= "'I m = l.Ocm. 

2 . ]'( . 'zul 2 . 3,14 . 4000 

'Nindungsanzahl t: 

:----K-;;:-;x-. -8-.-i-.-d-~"-. --I 
/ = G· d4 cm J 

Gleitmodul G = 800000 kg/cm 2 Federstahl. 

i = I·G· d' 4,78·800000 ·1 = 6,575 cm 

K;;:;x. 8· d!n 265.2 . 8 .6,53 

i = 6,5 ledernde Windungen. 

Bild 16. Schraubenleder. G, 5 ledernde 
\\li ndungen, 2 x 3/~ nicbtfedernde Aus­

lauf windung 

Bild 17. Tellerfeder, 24 Teller 

An jedem Federeode % nicht federode Auslaufwindun gen . 
Gespannte F ederlänge to: 

110 = (i + 1) . 1,1 . d c m I Iq = (6,5 + 1)·1,1·10 = 82,5 mm 

Vorgespanote Federlänge I,, : 

II~ = Iq + b ~ Iv = 82 .5 + 8 = 90.5 mm 

/ 
IX V '/ ./ 7 

V / v: 
If / ß/ 

/ . 

L V ./ 

I / / 
11 '/ 

4J I,J 

0,. 1,2 

CI! {! I; 
o {~'?!,P 1,8 ?,2 ;'0 J,.? J,9 )'8 V,2 V,o ~.? 
lM!l.lIlJJ JlerlJä//nisweri da/ai 

Bild 18. Festwerte a, ß und y abhängig vom Durcbmesse rverhöltnis d./ti( 

angegeben. Die größte Spannung a ergibt sich aus 

und soll 150 kg/ mm 2 bei Federstahl nicht überschreiten . 

In diesen Gleichungen sind in übereinstimmung mit Bild 17 
folgende Beziehungen gewählt: 

K:r Federlast kg 
E Elastizitätsmodul + 2100000 kg/Cn;t2 für Stahl 
l /m Poissonsche Zahl = 0,3 für Stahl 
/1 Federweg cm 

Federdicke cm 
h Freie Höhe cm 
da Äußerer Durchmesser cm 
di Innerer Durchmesser cm 
a, ß u .)' Beiwerte . deren Größe vom 

da/di abhängt, vgl. Bild 18. 

3. Fortse tzung des B erechmmgsbe-ispieles: 

da = 90 mm 
da/di = 90/40 = 2,25 

di = 40 mm 

Beiwerte a, ß u.)' nach Bild 18 

a = 0,725 
ß = 1.265 
)' = 1,45 

Du reh messerverhältnis 

Federung je Teller 11 = 0,2 cm 
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Freie Höhe h = 0,2 cm 

r-:-::-:f. 'I8~ 
r-15 -!--16 +-/6-1 
9 6 PS 3 0 

Federdicke 5 = 0,2 cm 

Bild 19. Leistungsmarken bei Schrau- Bild 20. Leistungsmarkerl bei TelIerf('dcr 
benfeder 

Zulässige Spannung 

a == . 1 265 ° 2 - - + 1,45 ' ° 2 
4 . 2 100 000 . 0,2 [ ( 0,2) ] 
0,91·0,725·81 ' '2 ' 

c,·, 13100 kg/mm 2 

Zulässige Federlast 

](max = 4,2100000, 0,2 . [(02 _ 02) . (0 2 _ 0,2) . ° 2 + 
ml 0,91.0,725.81 ' , , 2 ' 

+ 0,008J = 252 kg 

Telleran zahl 

/ = "'i/, = 47,8 Olm z = 24 Teller 

z = f'I, = 47,8/2 = 23,9 

Leistul1gsmarken au./ der Rutschkupplung 

Auf dem Mantel der Rutschl<upplung, Bild 19 und 20, sind 
Leistungsmarken anzubringen, damit man jederzeit kontrol­
lieren kann, für welche Leistungsübertragung die Rutsch­
kupplung eingestellt ist. A ]:JO' 

Mechanisierung und Elektrifizierung der Landwirtschaft in Polen 1) 

Die Frage der lIlechanisierullg und El~ktrifizierung der Land­
wirtschaft wurde in Polen erst nach dem zw~iten \Veltkrieg 
akut, als sich im Ergebnis dcr Bodenreform eine grundlegende 
Wandlung in der sozialen Stmktur der Landwirtschaft und 
des Dorfes ,·ollzog. Durch das Abwandern eines T eiles der 
Landbevölkerung in die Industrie und illfolge der No twen di g 
.keit, die landwirtschaftliche Produktion zu steigern, um die 
Ernährung der Bevölkerung zu sicllem und das Lcbensniv,'au 
der Werktätigen unablässig heben zu können, wurdc die Fr;cge 
der Mechanisierung der Land\\irtschaft zu einem vordring­
lichen Problem. 

Bis zum Ende des SechsjalHplancs wird die Zahl der lalld­
wirtschaftlicllen Maschinen zum Teil auf das Hun.dertfache 
steigen. Setzt man den Stand der Mechanisierung eier Land­
\Virtschaft, der im letzten Planjabr eies Secbsjahrplanes erreicht 
sein wireI, gleich 100, so beträgt der' Index für die Vorkriegs­
zeit 14 und für das Jahr 195178. \Nährend im Jahre 1949 kaum 
15 Prozent der gesamten Saatfläche maschinell bestellt wurden, 
machte dieser Prozentsatz im Jabre 1951 bereits 65 Proz(;nt 
aus und wird im letzten Jahr des Sechsjahrplanes nahezu 
100 Prozent erreichen 

Gleichzeitig mit de.r im Plan \'orgesehenen Mecbanisierung 
der Arbeitsprozesse in der Landwirtschaft Volkspolens erfolgt 
auch eine planmäßige Steigerung der inländischen Produktion 
an Landmaschinen und landwirtschaftlichen Geräten. um­
gerechnet je Hektar lalldwirtsehaftlicher Nutzfläche wird die 
Produktion landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte im 
Jahre 1955 sieben mal größer sein als im Jahre 1939. Die Ent­
wicklung der Staatlichen Maschinen-Traktoren-Stationen, deren 
Zahl gegen Ende des "crgangenen Jahres rund 1325 betrug, 
ist von wei ttragender Becleu tu ng fii r die Meehan isi(~ru ng der 
Landwirtschaft. 

Eine große Rolle spielt auch das Institut für Mechanisierung 
und Elektrifizierung der Landwirtschaft, das dic Au1galJe hat, 
der Landwirtschait erstklassige mechanische Gnäte zu liefern. 

Es befaßt sich mit folgenden grundlegenden Problemen. 

1. bezeichnet es dic besten Typen landwirtschaftlicher Ma­
schinen und Geräte sowie elektrischer Maschinen und Ein­
richtungen, die sich für die Arbeit in der Landwirtschaft 
Volkspolens besonders eignen; 

2. verbessert es den Bau inländischer und tschechoslowa­
kischer Schlepper, landwirtschaftlicher Maschinen und Ge­
räte sowie elektrischer Motoren und Einrichtungen; 

3, verbessert es die Ausnutzung der Schlepper und Gerate, 
der Land masch inen und der elek trisehen Ein rich tungen in 
landwirtschaftlichen Betrieben; 

I) AU3 ,,\Virtschaftsdienst des Polnischen Informalionsbüros<l 1\r. 2, 19:;:3. 

DK 6:n.3 

4. bearbeitet ps neue Projekte und konstrukti\'e Verbesse­
rungen. 

Das Institut arbeitet' mit anderen Institutionen eng zu­
sammen. Im Ergebnis der bisherigen wissenschaftlichen For­
schungsarbeit des Tnstituts kann lllllfcnd die Prodllktion neuer, 
in Polen bisher nicht hergestellter Typen \'on landwirtschaft­
lichen Maschinen und G",;iten aufgenommen werden. Dazu ge­
l,ören zum Beispiel Elevatoren fiir hartoifelcrntemaschinen, 
Düngerstreumaschinen, Getreidereiniger, fahrbare Kartuffel­
dämpferkolonnen, Heuwender us\\'o Das Iustitut untersucht die 
Möglichkeiten der Verwendung landwirtschaftlicher Maschinen 
und Geräte unter den verschiedenen klimatischen Bedingungen 
und für alle Bodenarten, C1berdies werden unter Berücksich­
tigung der agrotechnisch"n Forderungen laufend Versuche 
durchgeführt, um dic rationellste Zusammenstellung von Ma­
schinen und Geräten herauszufinden, die im Traktorenzug ar­
beiten. So hat Z. B, der Erfahrungsaustausch'mit der tschecho­
slowakischen Industrie zu bedeutenden Verbesserungen an der 
I(onstruktion des tschechoslowakischen Schleppers "Zetor 25" 
geführt, der auf Anregung des Institutes zu einem Universal­
schlepper "Zetor 25 k" umkonstruiert und für Anhängegeräte 
zur Feldbestellung, zur POege der Kulturen us\\'. verwendet 
wurde. 

Besonders wichtig für diese Arbeiten ist die enge Zusammen­
arbeit mit der Sowjetunion, deren reiche Erfahrungen auf 
allen Gebieten des \\'irtschaftslebens, also auch hei der Mechani­
sierullg und Elektrifizierung der polnischen Landwirtschaft 
ausgen u tz t werden. 

Die Aufgaben des Sechsjahrplans im Hinblick auf die In 
tensivierung der Landwirtschaft werden durch eine bedeutende 
Verbreitung motorischer Zugkraft verwirklicht. 

Es ist geplant, ncben den bereits in Polen produzierten 
"Ursus"-Schleppern noch drei weitere Typen von Schleppern 
zu "crwenden, in erster Linie einen schweren Raupenschlepper 
in der Art des sowjetischen Schleppers "Stalinez 80" mit rund 
80 PS. Er wird bereits jctzt bei einigen Arbciten, so Z. H, bei 
Meliorationsarbeiten, eingesetzt. Ferner ist ein l11ittelschwerer 
Raupen- oder Hadschleppcr von 35 bis 40 PS für das Pflügen 
und T(ultivieren vorgesehen, als dritte Art, die die vorhandenen 
Typen der Rau[lenschlepper ergänzen soll, ein Cniversalrad­
schlepper von 20 bis 25 PS mit GUlllmibereifung und hydrau­
lischen Einrichtungen für die Anhängegeräte und schließlich 
ein z ",ei rädiger Gartenschlepper mit Vergasermotor von 6 
bis 8 PS. Unabhängig VOll der immer breiteren Verwendung 
der Dieselschlepper werden jetzt Leistungsprüfungen für einen 
elektrischen Traktor durchgeführt. Dieser ermöglicht es, im 
Vergleich zu den Schleppern mit Verbrennungsmotoren beacht­
liche Mengen an Treibstotf und Schmiermitteln einzusparen. 

AI-.: 1400 


